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Cent tür eın Taufgeschen
Iturgie un Sakramententheologie Im Netz eIne Umschau In Osterreich

Wer sich heute ber Sakramente der Liturgisches informiert, azu
in der Regel zunächst das Internet. DIie kirchlichen Angebote sind 1INZWI1-
schen auch 1m Web vielfältig allein: Es fehlt eine Öösterreichweite Stra-
tegle.

Mit 132 Uuro ist 111a bei Fürbitten da: IR HENNING KLINGEN
ist Redakteur (Schwerpunkt Online/Web redaktion)bei E16 uro I1USS 111a für Taufpaten

auf den 1SC. egen un für 1Ur
He der Katholischen ’resseagentur Kathpress (Wien),

ler auch beliter MT} Projektentwicklung Mnent g1  S Taufgeschenke. Neıin, hier n ist redaktionel] verantwortlich Hır das Portal der
ge. nicht Schnäppchen aus dem Katholischen Kirche ıIn ÖOsterreich uınd Chefredakteur
Webportal „geizhals.at”, 1er ge.  S der Zeitschrift „miteinander“ des Canisiuswerkes.
die harte Währung der Aufmerksamkeit
1m Internet. Wer bei Suchanfragen den egriffen „Fürbitten‘, „Laufpaten oder „Taufge-
schenke“ mıiıt seliner Website 1ın der Ergebnisliste ganz oben mitmischen möchte, wWer also
„sichtbar. se1ın möchte 1mM Internet, der I1NUSS Zı Teil tief 1ın die Tasche reifen un Je ach
aktueller Häufigkeit der nfragen, also S nach Wert des Suchbegriffs, PIO Kick- Google
Beträge VON bis 152 uro überweisen.

Das hört sich ach einem Schnäppchen tatsachlic können jedoch beim Begriff
„JTaufgeschenk” bis 600 uUuro PTO Monat zusammenkommen. Denn ktuell WEeISsS Google
eine Anfrageintensität VOIl rund 3 600 Suchanfragen ach dem Begriff „Taufgeschenk“ PIO
Monat au  N Will INa kirchlicherseits alle Suchanfragen auffangen und 1n Kicks auf die
eigenen Websites lenken, kanns werden.

Willkommen iın der schönen Welt der Online-Kommunikation, die auch VOT rch-
lichen Angeboten un also kirchlichen Websites nicht alt macht GeWwIiSsS, Ian I1USSs In der
kirchlichen Kommunikationsarbeit nicht jedem (Online-) Trend hinterherlaufen WEnnn I1a

aber den Glauben als kommunikatives Geschehen begreift un die Sendung der Kirche 1n
der Welt als Angebot alle Menschen versteht,; wird INa  e nicht umhin kommen, diese
modernen Marktplätze der Öffentlichkeit, diese „digitale Agora ' mıt ihren eigenen Gesetzen
un Regeln als „Zeichen der eit  C erns nehmen.

Orientierung den „Usern“
ıne Umschau liturgischen un: sakramententheologischen Online-Angeboten auf rch-
lichen bzw. diözesanen un: überdiözesanen Websites I1NUSSs daher ZUE einen ets fragmen-
tarisch Jeiben, da der Bereich der Online-Kommunikation In ständiger ewegung un Ent-
wicklung ist un zweıtens I1USS für den Experten und theologisch Versierten ernüchternd
wirken. Denn eine erste Beobachtung 6S überwiegt iıne stark VO „User  &t her gedachte
Aufbereitung der TIhemen. DIiese „User” splitten sich In der kirchlichen Online-Kommuni-
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kation in derzeit drei verschiedene Gruppen auf: DIie Kirchennahen un: religiÖös HEB die
interessiert Fernstehenden SOWIE die der Kirche überwiegend kritisch Gegenüberstehenden.

ESs werden die Fragen dieser Gruppen 1mM 4C auf die Ihemen Liturgie un: Sakramente
antızıplert und auf dieser Basıs Antworten gegeben. Angenommen wird dabei eın Sakramen-
ten- un: Liturgie-Verständnis, das sich vornehmlich „Service-Charakter” VOIN Kirche OT1
entiert Sakramente un Gottesdienste werden entsprechend ıne zweıte Beobachtung

als kirchliche Handlungsakte In der Welt verstanden, den öffentlichen Angeboten anderer
grofßer Institutionen Ww1e etiwa den Volkshochschulen nicht unähnlich Bestätigt wird dieser
Befund 1im UÜbrigen 1G die Anfragen, die auf diözesanen wWw1e auf überdiözesanen Webpor-
talen einlaufen. Diese betreffen /ABB großen Teil konkrete sakramententheologische Fragen

allerdings mıiıt einem HrCc un: Ure praktischen mpetus „Ich möchte meın Kind
taufen lassen, meın Mannn un ich sind aber schon VOT Jahren aus der Kirche ausgeltreten.
Geht das?“ oder aber: „Wiır möchten kirchlich heiraten, allerdings nicht 1ın ULNlSeIeTr Heimat-
pfarre, sondern ın der Toskana Was mussen WITFr tun?“

Ansatzpunkte „Leben“ und „Theologie“
eım Versuch, diese Zielgruppen gleichermafßsen mıiıt Informationen Sakramenten
und / oder Liturgischem bedienen, wählen die DIiozesen grob gesagt Zwel verschiede-

Zugänge Die ehrhe1 Wa den „lebensweltlichen“ Zugang un erschlie{ßt die Ihemen
„anthropologisch‘, ausgehend VO  e der jeweiligen Lebenssituation. SO eröffnet etwa die
DIOzese Feldkirch das Ihema aufTle unter dem 1te ‚Start 1NSs Leben“ mıt folgendem Satz
ABn Kind kommt ZUT Welt, ine Lebensgeschichte beginnt. Wünsche und Hoffnungen, aber
auch Sorgen un: Ängste stehen Beginn dieses Lebens, VO  . dem WIT nicht WISSen, Wäas

bringen wird. Dieser Lebensstart ist unweigerlich auch mıt der rage verbunden, in welchem
Glauben das Kind hineinwachsen kann“ (http://www.kath-kirche-vorarlberg.at/themen/tau-
fe/willkommen).

Einen äahnlichen Zugang Wa auch das ofhzielle Portal der Katholischen Kirche 1n Öster-
reich, „katholisch.at“”, 65 den Sakramenten el „Schenkt INa jemandem eine Rose,

Sagl dies dem Beschenkten ‚Ich 1e 1C oder ‚Ich wünsche Dir baldige Besserung, viel-
leicht auch infach ‚ES ist schön, dass 6c5S Dich g1 Die OSse drückt eLtwas aus 1e' un:
Zuneigung, die unsichtbar Sind. hre Botschaft gilt. Ähnlich 1st auch mıt einem Sas
krament Sakramente bringen die 1e und die ähe Gottes uns Menschen ZUuU
usdruck“ (http://www.katholisch.at/site/glaubenfeiern/article/ 105003.html).

Die Diözese Innsbruck ingegen Wa einen theologischen un: damit stärker auf das „1N-
terne“ bzw. kirchenafhne uDliıKum zugeschnittenen Einstieg un formuliert:

„Die aufTfe ist eines der sieben Sakramente der Katholischen Kirche uUure S$1e wird eın
Mensch In die Gemeinschaft der Christen aufgenommen‘ (http://www.dibk.at/index.php?i
d=8&language=1&portal=1&detail=71).

Ahnlich die Erzdiözese Wien, VAUB Ihema Taufe er
A Mensch 1st eın geliebtes Kind Gottes. Dem einzelnen Menschen INasg dies angsam
bewusst geworden se1N, darauf un glaubt daran. In der Feier der Taufe ekennt

1U  a seinen Glauben bei Säuglingstaufen tun das stellvertretend die Eltern und Paten
(https://www.erzdioezese-wien.at/taufe).
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DIie gewählten Begriffe un Bilder („geliebtes Kind Gottes”,  e& „bekennt 1U  e seinen Glauben‘)
machen €l deutlich, WEl sich dieser ext und die folgenden Service-Elemente auf der
Website richten: An bereits informierte un 1n kirchlichen Sprachspielen bewanderte Sser.
innen.

EFinen Sonderftall stellt indes das NEUEC Portal „‚www.meinefamilie.at”“ der Erzdiözese Wıen
dar. ESs TT ach aufßsen hın gänzlic. unkirchlic. auf un orlentiert sich ausschliefßlich
der Zielgruppe Junger Familien Uun! ihren Bedürtfnissen. Angenommen wird abei,; dass die
überwiegende ehrner eben dieser Zielgruppe eher den interessiert Fernstehenden als
den kirchlich sozialisierten Usern Userinnen gehört. Tiel ist eın niederschwelliger Zugang
Jjenen Inhalten, die Junge Familien interessieren VO Kinderflohmarkt bis Ferlienange-
boten für Kinder, VO eih-  ma-Service des Familienverbandes bis Z Eisprungrechner.
Unter dem Keyword (Top-Begriff für Suchmaschinen Spirituelles en sich Informatio-
HNEH den Sakramenten ebenso wWwI1Ie ıne Übersicht speziellen „Kindergottesdiensten‘ 1m
Bereich der Erzdiözese Wien.

Interessant, welcher Zugang 1ler ewählt ist wiederum argele eispie. des Sakra-
Ments der auTlife SO heifßt iın dem entsprechenden Eintrag

„Wenn Inan 1m kirchlichen Bereich arbeitet, ann erhält INan manchmal die erstaunlichsten
Anrufe VON Menschen, mıt denen INan mehr oder wen1ger ekannt ist. So auch der Nru
einer ehemaligen Studienkollegin, die MIr emport berichtete, dass s1e nicht Taufpatin seın
dürfe Was sich der Pfarrer da einbilde, sich ın eine Familienfeier einzumischen. Auf
meılne zaghafte rage, ob sS1e enn aus der Kirche ausgetreten sel,;, kam eın erzurntes
TURLICH, seıt Jahren.‘ Vielen ist heute nicht mehr SalıZ klar, Was die aufTfe eigentlich ist

in VOLWCS klar tellen SO sehr die aute auch eine Familienfeier seın kann,
andert das es nichts daran, dass s1e erster Stelle die uIiInahme ın die Katholische

Kirche ist  ‚C6 (http://www.meinefamilie.at/was-ist-die-taufe/).
Aufschlussreich ist dieser Zugang ıIn zweifacher Hinsicht: Zum einen pricht hier eın Iheo-
loge, keine theologische Redaktion oder Sal eın Tiester, sondern vielmehr iıne Redakteurin
In direkter Rede, in „Ich-F  a DIe Form des „Blog-Eintrags” erzeugt iıne gänzlic andere
Form der Aufmerksamkeit, s1e evozlert mpathie un: eın zustimmendes AJa das kenne ich
beim User der Zielgruppe Fernstehend-Interessierter. Zum zweıten olg das Portal un der
Zugang Z Ihema Sakramente un Liturgie damit streng der „Netzlogik”, insofern Auf-
merksamkeit 1Ur dann entsteht DbZw. generlert wird, WEn nhalte nicht 1Ur nüchtern-infor-
matıv sind, sondern den ser die Userin „abholen.‘. Konsequent el 65 1n diesem Sinne
etwa ZU Ihema „Mit Kindern in die Kirche gehen ‘:
35 denken Eltern, s1e könnten mıt kleinen Kindern nicht ın die Sonntagsmesse gehen,
weil die Kleinen 1ın der Kirche nicht ruhig sıtzen oder weil s1e ‚doch nichts davon haben Je
früher INan aber damit beginnt, ihnen die Messe als ‚sonntägliches Ritual‘ präasentieren,
uUumMmMso lieber wird ihnen werden. Natürlich können S1e auch zunächst inuten mitfei-
CII oder nächsten Sonntag inuten und den nächsten immer eın bisschen länger“
(http://www.meinefamilie.at/mit-kindern-in-die-kirche).

Kontrastreich hingegen die Zugänge der DiöOzesen SE Pölten un Gurk-Klagenfurt, die ZUr

rage „Was ist Liturgies ausführen:
« 1JDas Wort ‚Liturgie' kommt aus dem Griechischen un: bedeutet ‚Öffentlicheser Dienst
des Volkes’‘, Dienst für das Die christliche Überlieferung versteht darunter, dass das
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Volk Gottes teilnimmt Werk Gottes’ (Epheser 3:4) Das Wort ‚Gottesdienst‘ hat einen
zweifachen SIinn. Es bedeutet zuerst. Gott dient uns Menschen. Und dann: Wır dienen (SOtf-
(http://www.dsp.at/glaubeundleben/was-ist-liturgie).

bzw. In Gurk-Klagenfurt:
„DI1e Heilige Messe ist der ın der römisch-katholischen un! VOoNnNn ihr abstammenden O:
ischen Kirchen gebräuchliche Name für den die Wortverkündigung un Eucharistiefeier
umfassenden Haupt-Gottesdienst. ach katholischem Verständnis ist die Eucharistiefeier
nicht NUr ıne Erinnerung das letzte Abendmahl Jesu Christi, sondern auch das C-
genwärtigende Gedächtnis seilines Kreuzestodes (daher auch Messopfer genannt) un seiliner
Auferstehung, 1ın die die Mitfeiernden aktiv muıt einbezogen werden un Ur die S1e die
eine Kirche sind“ (http://www.kath-kirche-kaernten.at/themen/detail/C666/der aufbau _
der_heiligen_messe).

Am profundesten erscheinen 1m Übrigen sowohl ıIn sakramententheologischer als auch ın
liturgischer Hinsicht die Ausführungen des Girazer Pastoralamtsleiters Kar/ l Veitschegger. Auf
einer eigenen Plattform der steirischen Kirchenzeitung „Sonntagsblatt” informiert
dem „Frag den estprofi‘ über kirchliche Feste 1m Kirchenjahr http://www.sonntags-
blatt.tv/festprofi). Beli den Sakramenten Wa die Diözese raz-Seckau ebentfalls Beiträge aus
Veitscheggers breiter Publikationsliste (http://members.aon.at/veitschegger/artikel.htm).

Indes Wenn 65 ort€l „Sakramente sind wirksame Zeichen der Liebe un ähe (Gottes.
Sie en ihren rsprung 1ın Jesus Christus. Die katholische Kirche feiert sieben Sakramente“”,

ist dies gEeWISS theologisch korrekt, zeigt sich jedoch eın größer werdender Graben
den Leserinnen- un Nutzer-Gewohnheiten der wachsenden Masse nicht mehr TEAHAHNC
sozialisierten Usern, aber auch interessiert Fernstehenden, die obgleic interessiert
nicht mehr ın den kirchlich-theologischen Sprachspielen beheimatet sind.

eue Heraustforderung Internetgottesdienste
ine steirische Besonderheit stellt weılters das Angebot sogenannter „Internetgottesdienste‘
der Pfarre artberg dar. Seit 2008 „streamt“ die Pfarre ihre Gottesdienste OC für OC
live 1mM Internet. Grofßen Wert Jegt INan €e1 auf eine pastoraltheologische Grundlegung des
ngebots, el doch auf der Website der Pfarre artberg:

„Dieses Projekt Internetgottesdienste entspricht den Grundsätzen kirchlich pastora-
ler Handlungstfelder, W1e 1€es ın den Leitlinien der Diözese raz-Seckau 7U USaruc
kommt Zeitbezogene Vermittlung VON Spiritualität, Wertschätzung des Sonntags und der
Liturglie, Missionarische Pastoral,;, Glaubensverkündigung ‚Junger Erwachsener‘ un der
Kirche fernstehende Zielgruppen‘ (http://hartberg.graz-seckau.at/internetgottesdienst).

DIie Erfolgsgeschichte der Fernsehgottesdienste möchte INa  . auf diese Weise weiterschreiben
un!: jene Menschen erreichen, „die nicht ZUFT: sonntäglichen Messfeier kommen können oder
wollen“ VO  x Alten un Kranken bis hin 1mM Ausland arbeitenden Menschen, die Wo-
chenende über das Internet den Kontakt 7A06 Heimat aufrecht erhalten.



Canı für eın Taufgeschenk

Entwicklungen und Trends

Damıit stellt sich ach dieser notwendigerweise 1mM Allgemeinen und Unscharfen bleibenden
Umschau die rage nach künftigen Entwicklungen un TIrends Tatsächlic nämlich wird der
rage der Uptimierung kirchlicher Web-Angebote gerade auch 1m Bereich liturgischer un
sakramententheologischer Fragen grofse Aufmerksamkeit geschenkt allerdings mıiıt der FEin-
schränkung, dass diese Ihemen In Zzwel Richtungen weiterentwickelt werden: In ichtung
eines User orlentierten „lebensweltlichen“ Zugangs un iın ichtung eines niederschwel-
igen Zugangs Service-Angeboten.
€l wird gerade die Entwicklung VOIlN österreichweiten Plattformen un: einer Öösterreich-

weılten Kommunikationsstrategie über Erfolg un! Misserfolg in eliner immer stärker inter-
netafinen un: internet-gewöhnten Gesellscha: entscheiden. Denn selbst WE Kirche
Kirche VOT Ort ist un dort in den Gemeinden lebt,; machen Suchanfragen un:! Interesse
VOoON Menschen doch nicht VOTL Pfarr- oder DiÖzesangrenzen alt Anders gesagt Wenn 1ne
Person 1n Vorarlberg ach Erläuterungen ZU Ihema Taufe sucht, die diözesanen ngebote
jedoch nicht auf der ersten Seite der Ergebnisliste VON Google aufscheinen, ist die Suchanfra-
SC un eın etwalger Erstkonta einem interessiert Fernstehenden verloren.

Technisch gesprochen geht eine österreichweite kirchliche „SEÖO-Strategie‘ Search
Enginge Optimization). Gelungen 1st dies 1ın Ansätzen etwa bereits beim Ihema Kirchenbei-
Lrag, Suchanfragen aufdie Öösterreichweite Domain www.kirchenbeitrag.at führen, VON der
aus dann nfragen aufdie LOzZesen ezielt weiıiter verteilt werden. Ahnliches soll künftig etwa
In tForm einer Österreichweiten Gottesdienst-Suche umgesetzt werden. Zunehmen wichti-
sCI wird iın diesem Kontext auch die Form der Darbietung der gesuchten Informationen:
SO welsen alle Statistiken derzeit in ichtung immer intensiverer mobiler Internetnutzung.
Entsprechen werden alle Websites für mobile Anwendungen also die Nutzung V1a Smart-
phone oder ablet-P optimıert. Dieser ren soll weılter aufgegriffen werden ın Form
einer Öösterreichweiten kostenlosen „Kirchen-App die adikal auf Service-Funktionen hin
optimiert ist un: der implen rage gehorcht: „Hier stehe ich; welche kirchlichen ngebote
gibt 1n me1ıliner Umgebung?”

Kirche un Theologie ollten diese Entwicklungen 1mM Sinne elines missionarischen
Aufbruchs nicht unterschätzen aber geWISS auch nicht blindlings jedem ren. nachlaufen
Gerade der Bereich etwa des „Streamings” un: des Wachsens VOIN Online-Video-Plattformen
könnte künftig die alte Diskussion wieder entfachen, ob eın medial vermittelter Gottesdienst
einer aktiven Teilnahme einem Gottesdienst gleichzusetzen ist. Verschärft werden könnte
diese Diskussion, die 1im deutschen Sprachraum der 1950er re ZUuU Teil vehement
geführt wurde, urc die Möglichkeiten, Gottesdienste nicht NUr live 330
sondern „ON demand"”, also etwa über Youtube oder andere Videoplattformen Z zeıtver-
etzten un: wiederholten Ansehen anzubieten.

Solche Fragen sollte die Kirche ZEWISS mıt dem notwendigen Ernst verfolgen un: diskutie-
Ien bei all dem aber nicht aus den ugen verlieren, für WE S$1e ihre ngebote online
autfbereitet un welche Sprache S1e 1mM Web sprechen INUSs, überhaupt och gehört
werden.


